
BERN – Die Situation rund um das 
neue Coronavirus hat sich in der 
Schweiz und den Nachbarländern in 
den vergangenen Tagen weiter ver-
schärft. Der Bund passt deshalb die 
Grundfarbe seiner Kampagne «So 

schützen wir uns» an und fügt wei-
tere Hygiene- und Verhaltensregeln 
hinzu. 

Mittlerweile ist es auch inner-
halb der Schweiz zu Übertragungen 
des neuen Coronavirus gekommen, 
etwa im Wallis und in Graubünden. 
Die Übertragungskette kann in die-
sen Fällen noch nachverfolgt wer-
den; die Kontaktpersonen werden 
informiert. Weitere Übertragungen 
innerhalb der Schweiz sind wahr-
scheinlich. Dies macht einen höhe-

ren Schutz insbesondere vulnerabler 
Bevölkerungsgruppen notwendig. 
Dazu gehören ältere Menschen oder 
Menschen mit Vorerkrankungen. 
Das BAG empfi ehlt der Bevölkerung 
deshalb in seiner Kampagne «So 

schützen wir uns» zusätzli-
che Verhaltens- und Hygie-
neregeln.

Drei zusätzliche 
Hygieneregeln

Die Kampagne wechselt 
ab sofort von der bisherigen 
Farbe Gelb auf Rot. Dies be-
deutet, dass die bisherigen 
drei Hygieneregeln «Gründ-
lich Händewaschen», «In 
Taschentuch oder Arm-
beuge husten und niesen» 
und «bei Fieber und Husten 
zu Hause bleiben» jetzt um 
drei weitere Regeln erwei-
tert werden: «Papierta-
schentuch nach Gebrauch 
in geschlossenen Abfallei-
mer», «Händeschütteln ver-
meiden» und «Nur nach te-
lefonischer Anmeldung in 
Arztpraxis oder Notfallsta-
tion». 

Mit dem Wechsel zu Rot 
wird für die Bevölkerung 

sichtbar, dass ab jetzt diese zusätzli-
chen Hygiene- und Verhaltensregeln 
gelten, um sich selbst und andere 
möglichst vor einer Ansteckung mit 
dem neuen Coronavirus zu schüt-
zen. 

Unter www.bag-coronavirus.ch 
fi nden Sie das neueste Kampagne-
material. Die BAG-Infoline Corona-
virus  ist unter +41 58 463 00 00 täg-
lich 24 Stunden zu erreichen. DT

Quelle: Bundesamt für Gesundheit

«So schützen wir uns»
Neue Hygiene- und Verhaltensregeln 

zum Schutz gegen das neue Coronavirus. 

                                         
Editorische Notiz (Schreibweise männlich/weiblich/divers)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der Lesbarkeit – auf eine durch-
gängige Nennung der männlichen und weiblichen Bezeichnungen verzichtet wurde. 
Selbstverständlich beziehen sich alle Texte in gleicher Weise auf Männer und Frauen.

BERN – Eine Vielzahl von Akteuren 
arbeitet derzeit an der Einführung 
des elektronischen Patientendossier 
(EPD). Neben den dezentralen 
Stammgemeinschaften, die das EPD 
anbieten werden, sind dies die Ent-
wickler der technischen Plattfor-
men, die Zertifi zierungsstellen, die 
Akkreditierungsstelle und die An-
bieter von elektronischen Identifi ka-
tionsmitteln. 

Der Aufbau der Stammgemein-
schaften und der technischen Platt-

formen hat gut funktioniert. Die 
Zertifi zierung der Stammgemein-
schaften sowie die anschliessende 
Akkreditierung der Zertifi zierungs-
stellen dauern aber länger als ur-
sprünglich geplant. Die Zertifi zie-
rung stellt sicher, dass der Schutz der 
Patienten gewährleistet ist und die 
Stammgemeinschaften die strengen 
Voraussetzungen des EPD-Gesetzes 
erfüllen. In der Folge werden sich 
Akutspitäler, Reha-Kliniken und sta-
tionäre Psychiatrien einer zertifi zier-

ten Stammgemeinschaft anschlies-
sen können. 

Der Programmausschuss von 
Bund und Kantonen zum EPD hat 
zur Kenntnis genommen, dass es in 
diesem komplexen Projekt mit sei-
ner dezentralen Struktur zu Verzö-
gerungen kommt. Er erwartet aber, 
dass alle Einwohner der Schweiz bis 
im Herbst 2020 ein EPD eröffnen 
können. DT

Quelle: Der Bundesrat

EPD: zukünftige Anbieter brauchen mehr Zeit
Nur eine der acht Stammgemeinschaften schliesst Zertifi zierung bis 15. April ab.
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SO SCHÜTZEN 
WIR UNS.

Neues Coronavirus

Gründlich 
Hände waschen.

Aktualisiert am 5.3.2020

www.bag-coronavirus.ch

WEITERHIN WICHTIG:

Hände schütteln 
vermeiden.

In Taschentuch oder 
Armbeuge husten und 
niesen.

Bei Fieber und Husten 
zu Hause bleiben.

Nur nach telefonischer Anmeldung 
in Arztpraxis oder Notfallstation. 

Abstand halten.
Zum Beispiel:

• Ältere Menschen durch genügend 
Abstand schützen.

• Beim Anstehen Abstand halten.

• Bei Sitzungen Abstand halten.
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BERN – Teure zahnmedizinische 
Gerätschaften scheinen immer öfter 
in den Fokus gut organisierter Ban-
den zu rücken. Dieses Mal hat es die 
Zahnmedizinischen Kliniken der 
Universität Bern erwischt, die Leid-
tragenden sind in diesem 
Fall die Studenten.

Unbekannte Langfi n-
ger hatten es nämlich auf 
den Phantomraum auf 
dem Berner Insel-Areal 
abgesehen. Dort entwen-
deten sie unzählige Instru-
mente, Geräte – sogar die 
Antriebsmotoren der Ge-
räte – im Wert von rund 
400’000 Franken. Infolge-
dessen konnten seither ver-
schiedene praktische Stu-
dieninhalte nicht umge-
setzt werden und sind ver-
schoben.

Der Einbruch ereignete sich be-
reits im November des vergangenen 
Jahres, wie die Berner Zeitung be-

richtete. Bekannt wurde dieser aller-
dings erst jetzt durch eine öffentliche 
Ausschreibung des Kantons Bern auf 
der Plattform simap.ch, dem Infor-
mationssystem über das öffentliche 
Beschaffungswesen der Schweiz.

Die Ermittlungen der Kantons-
polizei laufen. Ob sie bereits eine 
konkrete Spur verfolgen, ist jedoch 
nicht bekannt. Die Polizei geht aber 

davon aus, dass es sich um eine pro-
fessionelle Täterbande handele. In 
der Vergangenheit sind Praxen be-
reits mehrfach sowohl in der Schweiz 
als auch in Deutschland solch krimi-
nellen Organisationen zum Opfer 

gefallen. Die Geräte werden häufi g 
nach Osteuropa gebracht. DT

Quelle: ZWP online

Langfi nger: Zahnmedizinische Kliniken 
der Uni Bern leer geräumt

Rund 400’000 Franken Schaden durch Diebstahl entstanden.

© ZMK Bern, I. Badertscher

BERN – Die Pilotphase hat Anfang 
des Jahres begonnen: 500 zufällig 
ausgewählte Personen im Alter 
von 20 bis 69 Jahren, die die Bevöl-
kerung des Kantons Waadt repräsen-
tieren, erhalten einen Einladungs-
brief des BAG und seiner Partner für 
die Pilotstudie. Die Teilnehmer wer-
den gebeten, Fragen zu ihrem Le-
bensumfeld und ihrer Gesundheit 
zu beantworten. Anschliessend wer-
den sie zu einer allgemeinen Ge-
sundheitsuntersuchung und Spende 
biologischer Proben in ein nahegele-

genes Studienzentrum eingeladen. 
Es wird ein Blutbild gemacht und 
chemische Substanzen (z. B. Gly-
phosat und Quecksilber) in den Pro-
ben bestimmt. Alle anderen erwach-
senen Personen in der Schweiz kön-
nen online einen Fragebogen der 
Studie beantworten (www.schweizer-
gesundheitsstudie.ch).

Die Schweizer Gesundheitsstu-
die will den Einfl uss der Umwelt 
und unserer Lebensgewohnheiten 
auf unsere Gesundheit besser ver-
stehen. 

In der Pilotphase sollen ver-
schiedene Aspekte untersucht wer-
den, wie etwa die am besten geeig-
nete Methodik oder die Koordina-
tion zwischen Studienzentren. Nach 
der Pilotphase wird dem Bundesrat 
bis 2021 ein Bericht vorgelegt, auf 
dessen Grundlage er über das wei-
tere Vorgehen entscheiden wird.

Die Pilotphase wird vom BAG 
unterstützt und in Lausanne vom 
Universitätszentrum für Allgemein-
medizin und öffentliche Gesundheit 
(Unisanté) und dem CHUV in enger 
Zusammenarbeit mit der Bio-
bank-Koordinationsplattform SBP 
durchgeführt. Die Gesundheits-
studie wird unter strenger Berück-
sichtigung der schweizerischen For-
schungs- und Datenschutzgesetze 
und internationaler Standards 
durchgeführt. Die erhobenen Daten 
werden verschlüsselt und dann 
streng vertraulich bearbeitet und ge-
speichert. Die Teilnahme ist freiwil-
lig und unterliegt einer Einwilligung, 
die jederzeit widerrufen werden 
kann. DT

Quelle: 
Bundesamt für Gesundheit BAG

Gesundheitsstudie startet mit Pilotphase
Untersucht wird die Ansammlung von Chemikalien im menschlichen Körper.
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